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Vor dem Rathaus, auf dem Maria-The-
resienplatz und an zahlreichen Plätzen
der österreichischen Hauptstadt ziehen
Christkindlmärkte die Einheimischen
und Touristen aus aller Welt an. Der
Förderverein für Kindergärten und
Schulen und die Deutsche Selbstver-

waltung Budapest ermöglichen jedes
Jahr über 50 Deutschpädagogen und
deutschen Abgeordneten gegen Ende
des Jahres einen eintägigen Ausflug
nach Wien, um vor Ort die Vorweih-
nachtsstimmung auf sich einwirken
zu lassen. Auch auf dem weitläufigen

Platz vor dem Touristenmagnet
Schloss Schönbrunn kann man die
Köstlichkeiten des Christkindlmarktes
genießen, sich bei einem Punsch oder
Glühwein aufwärmen und die herrli-
che bereits winterliche Kulisse bestau-
nen.

Herausforderungen in Chancen ummünzen
Expertinnen aus München brachten Deutschlehrern pfiffige Methoden bei

Unterschiedlichkeiten in einer Schul-
klasse sind normal. ISB-Expertin Uta
Kronberger ist der Überzeugung, dass

Binnendifferenzierung auch durch
Kooperation stattfinden kann: „Mit
Kooperation ist gemeint, dass hete-

rogene Gruppen ein Nutznießer-Sy-
stem untereinander bilden: ich profi-
tiere von meinem Partner, mein Part-
ner von mir, weil wir beide über einen
Ausschnitt an Informationen verfü-
gen, den wir austauschen, während
wir ins Gespräch miteinander kom-
men.“ Eine der generell einsetzbaren
Methoden ist das sogenannte rezi-
proke Lesen: „Eine Kleingruppe von
Schülern liest und erarbeitet sich ei-
nen beliebigen Text, indem ein jeder
eine Rolle hat. Die Rollen wandern.

Weihnachts- und Neujahrsmarkt im Schloss Schönbrunn Foto: I. F.

Heterogenität im Klassenzimmer: eine Herausforderung für Lehrkräfte, die
durchaus gewinnbringend genutzt werden kann; sprachsensibler Fachunterricht:
die gezielte Berücksichtigung von sprachlichem Lernen beim fachlichen Lernen
– zwei Themen, mit denen Pädagoginnen und Pädagogen der ungarndeutschen
Schulen bewusst umzugehen haben. Das Ungarndeutsche Pädagogische Institut
(UDPI) organisierte diesbezüglich kostenlose Fortbildungen in zwei Mittelschulen
der Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen – am Valeria-Koch-Bildungs-
zentrum Fünfkirchen und am Friedrich-Schiller-Gymnasium Werischwar –, und
lud zwei Expertinnen des Staatsinstituts für Schulqualität und Bildungsforschung
(ISB) München als Referentinnen ein.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Vorweihnachtsstimmung in Wien
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Abschied von Lorenz Klinger
Zahlreiche Trauergäste – Familienangehörige, Verwandte,
Freunde, Arbeitskollegen und Bekannte – begleiteten Lorenz
Klinger auf seinem letzten Weg, der am 1. Dezember auf
dem Friedhof in Tarian zu Grabe getragen wurde. Ab 1971
arbeitete Klinger über zehn Jahre als Bildungsreferent des
Demokratischen Verbandes der Ungarndeutschen.

Geboren wurde „Lenci“ am 23. 09. 1943 in Kirwa/Má-
riahalom, wo er auch die Grundschule besuchte. Die Matura
legte er in Gran ab und studierte von 1961-1965 an der
Pädagogischen Hochschule in Fünfkirchen Deutsch, Un-
garisch und Sport. Er unterrichtete in der Grundschule von
Tarian, heiratete 1967 Theresia Klinger (geb. Werli). Der
Ehe entstammten zwei Söhne, Thomas und Otto. 

Anfang der siebziger
Jahre wurde allmählich
der Deutschunterricht
(vorerst in „Anschluss-
stunden“) wieder ein-
geführt. Deutschpäd-
agogen konnten an
Weiterbildungen in
Ungarn und in der
DDR (Zwickau) teil-
nehmen, deren Mit -
organisator Lorenz
Klinger war. Von 1982

- 1988
war er Sekretär der Komitatsorganisation
des Verbandes Technischer und Naturwis-
senschaftlicher Vereine (MTESZ), dann
kehrte er in die Grundschule von Tarian
zurück, wo er bis zur Pensionierung unter-
richtete.

Nun liegt er neben seiner Gattin Theresia
– Deutschlehrerin, Schuldirektorin, Lehr-
buchautorin, Gründungsvorsitzende der
Deutschen Selbstverwaltung und Grün-
dungsmitglied der Landesselbstverwaltung
der Ungarndeutschen. Der Tarianer Chor
nahm mit deutschen Trauerliedern Ab-
schied.

Das Grundprinzip dabei ist das Ich-
du-wir-alle-Verfahren: dass ich erst
alleine denke, dann denke ich mit
meinem Partner, dann in der Klein-
gruppe, und dann tragen wir das her-
aus ins Plenum. So kommt jeder
Schüler viel mehr zum Mitsprechen,
zum Mitdenken, weil er aktiv dabei
ist.“

Klassen, in denen Schülerinnen und
Schüler mit ganz unterschiedlichen
Lernvoraussetzungen sitzen, sind für
Lehrkräfte eine alltägliche Erfahrung.
Dass dazu auch der jeweilige sprach-
liche Hintergrund der Lernenden
zählt, rückt in Deutschland in den letz-
ten Jahren zunehmend in den Fokus
der didaktischen Diskussion. Wie
sprachsensibles Arbeiten im Fachun-
terricht aussehen kann, zeigte ISB-
 Expertin Dr. Monika Müller: „Ich
hebe zwei Methoden besonders her-
vor: das eine heißt eine Art Baugerüst
aufstellen, die andere Methode ist eine

Art Visualisieren von Fachwortschatz,
das man auf unterschiedlichsten
Schwierigkeitsstufen machen kann.
Die Methoden sind sehr breit angelegt,
sie sind variabel, mit einem gewissen
gedanklichen Fokus verbunden, mit
einem gewissen Bewusstsein auf un-
terschiedlichste Sachverhalte zu
schauen. Diese Methoden können im
deutschsprachigen Fachunterricht an
den ungarndeutschen Schulen gut ver-
wendet werden.“

Josef Weigert, der Leiter des Un-
garndeutschen Pädagogischen Instituts
am Valeria-Koch-Bildungszentrum in
Fünfkirchen ist der Meinung, dass ein
Sichtwechsel in beiden Bereichen not-
wendig sei: „Durch altbewährte und
neu erlernte Methoden kann die Lehr-
kraft die Differenzierung und die Ver-
mittlung neuer (Fach)Kenntnisse unter
einen Hut bringen und die Stunde in-
teressanter gestalten. So werden die
Schüler die Gewinner durch diesen
Spracherwerb sein – ohne Stress kön-
nen sie spielerisch viel voneinander

lernen. Mit der Verbindung von Theorie
und Praxis wollten wir erreichen, dass
sich die Kollegen darüber Gedanken
machen und das Erlernte von nun an
praktizieren.“

Die beiden Expertinnen aus Mün-
chen begleitete Philipp Aigner, Ober-
studienrat des Bayerischen Staats -
ministeriums für Unterricht und
Kultus: „Wir betreuen in unserem Re-
ferat internationale, bilateralen Pro-
jekte – unter anderem auch die mit
den Ungarndeutschen. Ich wollte ‘mal
Gesichter und tatsächliche Aktionen
kennenlernen, die hinter der Theorie,
den Zahlen und Geldern stecken, die
ich jeden Tag handhabe. Als ich vor
zwei Jahren in diesen Bereich kam,
war es für mich neu, dass es in Ungarn
überhaupt eine deutsche Minderheit
gibt. Jetzt bin ich beeindruckt von dem
Bildungssystem, in dem zweisprachi-
ger Unterricht von klein an kontinu-
ierlich durchgezogen wird.“

LdU Presse/www.ldu.hu

Herausforderungen in Chancen ummünzen
Expertinnen aus München brachten Deutschlehrern pfiffige Methoden bei

Foto: I. F.

(Fortsetzung von Seite 1)



Seit langem sind wir uns bewusst, was für eine
unglaubliche Zerstörung die Lebensweise des
modernen Menschen auf die Natur ausübt. Die
Auswirkungen auf unser Klima sind schon of-
fensichtlich, trotzdem ändert sich nicht viel.
Wie unsere Meere und Ozeane unter der
menschlichen Verschwendung und Lässigkeit
leiden, damit wurden wir diesen Sommer –
auch wenn zu spät, aber heftig – konfrontiert,
als National Geographic eine Nummer heraus-
brachte, in der schockierende Bilder dokumen-
tierten, was wir alles mit unserem Plastikmüll
verursachen.

Frühere Traumstrände versinken im Plastik-
müll, verendete Seevögel und Meereslebewesen
liegen an den Ozeanküsten mit aufgeblähtem
Bauch, aber nicht von Futter, sondern von Plas -
tik tüten und Handyzubehör. Die Verschmutzung
unserer Gewässer ist so was von vielfältig, dass
man sich das nicht vorstellen kann. Es ist nicht
nur der Müll, der im Meer landet und Tiere un-
glücklich irreführt, in dem sie Müll als Nah-
rungsmittel wahrnehmen, sondern auch Kosme-
tikartikel und Kleidungsstücke enthalten solche
giftigen Materialien, die – wenn sie in die Ge-
wässer gelangen – auf die Vermehrung der Le-
bewesen einen starken Einfluss haben. Nicht zu-
letzt ist der Mensch durch die Chemikalien
gefährdet, die Mikroplastikteile enthalten, die
das Hormonsystem von allen Lebewesen beein-
flussen, sogar eine gesunde Hormonfunktion
verhindern. 

Plastik ist Kunststoff, dessen völlige Zerset-
zung bis zu 400 Jahre in Anspruch nimmt. Jähr-
lich verbrauchen Menschen 78 Millionen Tonnen
Plastik weltweit, und ein großer Teil dessen
kommt nach nur einem einzigen Gebrauch un-
kontrolliert in die Umwelt. Wir müssen handeln!
Das sagt jetzt die Europäische Union, die ver-
schärft gegen den Einmalgebrauch von Plastik
vergehen will. Es gibt schon Länder, die Pla-
stiktüten verboten haben, Ungarn gehört leider
noch nicht zu denen.

Das bedeutet aber nicht, dass wir nichts dage-
gen tun können! Nur mit kleinen Veränderungen
können wir viel für unsere Umwelt und auch
für uns selbst viel tun. Es ist wichtig, viel Ge-
müse und Obst zu essen, aber gehen wir mit ei-
nem Korb auf den Markt, anstatt für alles neue
Tüten zu benutzen. Sehr angenehm ist der heiße
Kaffee oder Schokolade, gerade jetzt im Winter,
aber genießen wir sie in unserer eigenen Tasse,
die wir bei uns tragen. Benutzen wir Mehrweg-
flaschen und Nachfüllpacks, und am wichtigsten
ist es, darauf aufzupassen, weniger Müll zu pro-
duzieren. 

Was von unserer Seite nur eine kleine An-
strengung ist, kann andererseits Leben retten.

H. Augenfeld
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„Ich wurde nur positiv überrascht“ 

Larissa Jung 
über ihr Praktikum bei der NZ

Drei Monate lang war Laris-
sa Jung (24) als Praktikan-
tin bei unserem Wochen-
blatt tätig. Die gebürtige

Kölnerin ist ohne Erwartun-
gen nach Ungarn gekom-

men und war für alles offen.
Sie kam am 1. September in

Budapest an. Im Rahmen
ihres Praktikums hat sie

zahlreiche ungarndeutsche
Veranstaltungen in und um
Budapest besucht und un-
sere Kultur, Traditionen

und Sprache kennengelernt.
Über ihre vielen Erfahrun-
gen hat sie der NZ erzählt.

Liebe Larissa, wie bist du auf die Idee gekommen, ein Praktikum in
Ungarn zu machen?

An meiner Hochschule, Magdeburg-Stendal, gab es eine internationale
Karte und darauf stand auch die Neue Zeitung. Ich habe mir gedacht,
wieso nicht und habe mich dann hier für ein Praktikum beworben. Ich
studiere Journalismus mit Schwerpunkt Politik und Gesellschaft im 7.
Semester, also hat es perfekt gepasst.

Was für einen Eindruck hast du von den Ungarndeutschen während
deines Praktikums bekommen?

Bevor ich nach Ungarn kam, wusste ich nicht, dass es hier eine deutsche
Minderheit gibt, aber durch mein Praktikum konnte ich mir ein
umfassendes Bild über die Ungarndeutschen machen. Ich finde es ist
sehr schön, dass die Ungarndeutschen an ihren Traditionen festhalten.
Ich kenne jetzt den Volkstanz, die Lieder, viele Blaskapellen und Valeria
Koch, alles über sie, da ich auch viele Texte über sie und von ihr wegen
ihrem Gedenkjahr bearbeitet habe. Ich habe eigentlich als Mitarbeiterin
der Neuen Zeitung an der Quelle gesessen und habe alles mitbekom-
men.

In den drei Monaten deines Praktikums bist du auch viel gereist. Wie
hat dir Ungarn gefallen? 

Ich war zuvor noch nie in Budapest, aber war dann sofort von der
Schönheit der Stadt angetan. Es ist ein sehr facettenreiches Land, ich
war in den drei Monaten am Plattensee, kurz in Fünfkirchen und auch
in dem ungarndeutschen Dorf Tolnau/Vértestolna. Ich finde die Un-
garndeutschen sind generell ein sehr herzliches Volk, kulinarisch und
auch menschlich habe ich viele Erfahrungen gesammelt.

Du studierst Journalismus in deiner Heimat und hast bei der NZ viele
Texte selbst verfasst. Was macht dir daran besonders Spaß?

Ich war immer schon sehr neugierig, habe immer schon gerne gelesen
und geschrieben und finde es wichtig – deshalb habe ich dieses
Studienfach gewählt. Bei den Texten von NZjunior war es zum Beispiel
eine spannende Aufgabe, komplexe Inhalte auch vereinfacht darzustellen.

Ein Meer aus Plastik

(Fortsetzung auf Seite 4)
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Mitgliederversammlung mit Ehrung von Andreas Netzkar und Ehefrau Anni

„Ein Fels in der alten und neuen Heimat“
Bei der Jahreshauptversammlung der
Landsmannschaft der Deutschen aus
Ungarn in Bayern e. V. (LDU) konnte
Landesvorsitzender Georg Hodolitsch
über mehr als 50 Termine nennen, bei
denen er die LDU vertreten bzw. sich
für ihre Belange engagiert hatte: die
Gedenkveranstaltung im Februar in
Pußtawam zur Vertreibung vor 70 Jah-
ren; der bundesweite Gedenktag an die
Opfer von Flucht und Vertreibung im
Juni mit Bundeskanzlerin Angela Mer-
kel und Bundesinnenminister Horst
Seehofer in Berlin; der bayerische Ge-
denktag Ende Juni in der Residenz in
München und der Tag der Heimat Ende
August mit Kranzniederlegung für die
Ungarndeutschen an der Gedenkstätte
am Theodor-Heuss-Platz in Berlin. Ge-
pflegt wurden die Kontakte zu den Or-
ganisationen vor Ort.

Der Höhepunkt der Veranstaltung
war die Ehrung von Andreas Netzkar
für seine jahrzehntelangen Verdienste
für das Ungarndeutschtum. Netzkar ist
der Fels in der neuen und alten Heimat.
So hatte ihn Landrat Manfred Nagler
2004 bei der Ernennung zum Ehren-
vorstand der Trachtengruppe bezeich-
net.

Reinhold Mayer ging in seiner Lau-
datio für Andreas Netzkar auf dessen
vielfältiges Engagement ein. Er war
Kümmerer bei der Eingliederung, 50
Jahre 1. Vorsitzender der Geretsrieder
Trachtengruppe der Deutschen aus Un-
garn. Vermittler bei der ersten Kon-
taktaufnahme zur ungarndeutschen
Tanzgruppe Pußtawam beim Besuch
1982 in Geretsried. Durch Andreas
Netzkar entwickelt sich auch die
Freundschaft zwischen Pußtawam,
Nickelsdorf und Geretsried seit 1989.
Diesen Beitrag würdigte Bundespräsi-
dent Roman Herzog 1995 mit der Ver-
leihung des Verdienstkreuzes am
Bande. Auszeichnungen des Landkrei-
ses Bad Tölz-Wolfratshausen, der Stadt
Geretsried und der LDU folgten. Netz-
kars Mitwirken bei der Erstellung des
Pußtawamer Heimatbuches, im Hei-
matmuseum und sein Engagement in
der LDU und der Südostdeutschen
Landsmannschaft müssen ebenfalls
hervorgehoben werden. Andreas Netz-
kar hat das alles geschafft, weil er seine
starke Frau Anni an seiner Seite hatte.

Deshalb gebührt auch ihr ein großes
Dankeschön und aufrichtige Anerken-
nung.

Den neugeschaffenen Fels-Preis
„Donau Isar Bayern“ der LDU Bayern
konnte Andreas Netzkar aus gesund-
heitlichen Gründen leider nicht selbst
in Empfang nehmen. Seine Frau Anni
und seine Tochter Erika Ferstl nahmen
den „Fels“ aus der Hand von Reinhold
Mayer und Georg Hodolitsch mit den
besten Wünschen für eine baldige Ge-
nesung entgegen.

Passend zur Ehrung zeigte Gerhard
Aumüller alte aufbereitete Videofilme
von Hans Kindler vom ersten Treffen
der Trachtengruppen in Nickelsdorf
1989, die von Hodolitsch initiierte Fahrt
der ungarndeutschen Jugend- und Se-
niorentanzgruppe aus Geretsried nach
Chamalieres 1993 und den von ihm
durchgeführten bayerischen Hoagart mit
Sängerinnen und Sängern aus Gaißach,
Tölz und Münsing in Pußtawam 2016.
Dieser Ausklang kam bei den Lands-
leuten sehr gut an. G. H.

Das ist schon mal schwieriger, als man
denkt. Durch die Einträge ins Kleine
Lexikon habe ich viel dazugelernt. Die
Arbeit für NZjunior und auch die Ver-
anstaltungen, die ich besucht habe,
waren toll. Mein Lieblingsthema ist üb-
rigens Weihnachten. Es hat mich sehr
gefreut, dass ich mich schon während
meiner Arbeit auf Weihnachten einstim-
men konnte.

Was sind deine Pläne für die Zukunft?

Am liebsten würde ich später bei einer
Zeitung arbeiten. Hauptsächlich Print,
das ist meine Welt. In Deutschland

mache ich noch ein Praktikum. Ich
schreibe meine Bachelorarbeit, wobei
das Thema noch nicht festgelegt ist.
Ich habe schon überlegt, über deutsche
Minderheiten im Ausland etwas zu
schreiben, da ich ja jetzt viel Inspiration
bekommen habe. Das muss ich aber
erst noch ausarbeiten. Nach meinem
Abschluss werde ich mich für einen
Masterstudiengang anmelden. Nach Un-
garn komme ich bestimmt zurück. Es
hat mir hier sehr gefallen. Ich denke
Budapest ist die schönste Hauptstadt
Europas. Wenn man abends über die
Brücken läuft und das Panorama sieht…
Einfach wunderschön.

GS

Reinhold Mayer, Georg Hodolitsch und Anni Netzkar

„Ich wurde nur positiv überrascht“ 

Larissa Jung 
über ihr Praktikum bei der NZ

(Fortsetzung von Seite 3)



GESCHICHTEN

Die Nationalitätensektion der Ungarischen Gesellschaft für Volks-
kunde sowie die Fremdsprachige Landesbibliothek (OIK) luden am
26. November zur Sitzung der Nationalitätensektion ein. Im Rahmen
der Veranstaltung wurde als erstes Prof. Dr. Karl Manherz (Foto), der
anerkannte Sprachwissenschaftler und Forscher der Ungarndeutschen,
nachträglich zu seinem 75. Geburtstag beglückwünscht.

Das Programm war aus
Vorträgen aufgebaut, die
sich auch teilweise oder
auch ganz mit dem For-
schungsfeld von Prof.
Manherz überschneiden.
Sprachwissenschaftlerin
Dr. Maria Erb vom Un-
garndeutschen Forschungs-
zentrum (ELTE) stellte den
Ungarndeutschen Sprach-
atlas (UDSA) im Detail
vor. Beispiele brachte die
Dozentin für die Verwen-
dung und wies auch auf
den Nutzen für andere Be-
rufsfelder, wie u. a. Volks-
kunde, Soziolinguistik und
Soziologie, hin. János Bed-
nárik (MTA, ELTE) sprach über die Pfarrer der deutschen Dörfer im
Ofner Bergland in der Vor- und Nachkriegszeit. Bence Ament-Kovács
(MTA BTK) zeigte am Beispiel seiner eigenen Familiengeschichte
die Vererbungsstrategien einer Handwerkerfamilie zwischen 1844
und 1969.

Im Rahmen der Veranstaltung präsentierte Herausgeber und Re-
dakteur Prof. Dr. Karl Manherz (ELTE) die neu erschienene Ausgabe

Drillingsgeschichten

Essen
Schoko, unser brauner Labrador, hatte am Wo-
chenende seinen zweiten Geburtstag, und wir
haben uns vorgenommen, diesen Vielfraß we-
nigsten einmal im Jahr so richtig satt zu be-
kommen. Wie es scheint, kann sein Magen

nämlich niemals voll werden. Obwohl ich alle schon mal erwischt
habe, wie sie den Hund heimlich füttern, steht Schoko mit bettelnden
Augen vor der Küche und schaut mit einem Welpenblick durchs
Fenster. 

Vielleicht haben es die Kinder bei ihm abgekuckt. Wollen sie näm-
lich was erreichen, setzen sie bis heute den besagten Blick auf und
wollen damit mein Herz erweichen. Ob es um Süßigkeiten geht oder
um zusätzliche Stunden vor dem Computer, bevor sie anfangen teen-
agermäßig zu kämpfen für ihr vermeintliches Recht, setzen sie ab
und zu noch den Hundeblick ein. Danach kommt der Streit, wie auch
bei Schoko das Bellen.

Christina Arnold

Denkmal für die Deutsche Einheit. Der Haus-
haltsausschuss des Bundestags hat rund 17 Millionen
Euro für den Bau des Einheitsdenkmals in Berlin
freigegeben. Eine Wippe vor dem Reichstag soll
somit an die friedliche Wiedergewinnung der
Deutschen Einheit erinnern. Mit dem Beschluss
steht dem Bau des Denkmals nichts mehr im
Wege. Auf dem Denkmal in Form einer riesigen
Wippe sollen übrigens rund 1000 Menschen Platz
haben.

Schumann-Preis für
Jörg Widmann. Der
diesjährige Robert-
Schumann-Preis für
Dichtung und Musik
geht an den Klarinet-
tisten und Komponi-
sten Jörg Widmann.
Die Mainzer Akademie
der Wissenschaften begründete die Wahl damit,
dass der 45-Jährige mit „unnachahmlicher Intensität“
spiele. Der Schumann-Preis wird alle zwei Jahre
vergeben und ist mit 15 000 Euro dotiert.

Stiftung Mitteldeutscher Schlösser und Gärten
entsteht. In Thüringen und Sachsen-Anhalt soll
die neue Stiftung Mitteldeutscher Schlösser und
Gärten entstehen. Vom kommenden Jahr an sollen
200 Millionen Euro für Investitionen in historische
Schlösser, Burgen und Parks mit finanzieller Un-
terstützung des Bundes zur Verfügung stehen. Zur
Stiftung Thüringer Schlösser und Gärten gehören
zur Zeit 31 historische Bauwerke und Parks, zur
Kulturstiftung Sachsen-Anhalt 18 Denkmäler und
Kultureinrichtungen.

Neues Amt für Chris
Dercon. Der Ex-Inten-
dant der Berliner Volks-
bühne, Chris Dercon,
wird neuer Präsident der
französischen Vereini-
gung der Nationalmu-
seen. Der 60-Jährige

wird sein Amt am 1. Januar 2019 übernehmen.
Dercon war zuvor unter anderem Leiter der Tate
Gallery of Modern Art in London und des Hauses
der Kunst in München. Die Réunion des musées
nationaux vereint die bedeutendsten staatlichen
Museen Frankreichs wie den Louvre, das Picas-
so-Museum und das Grand Palais.

Werke aus Eichenholzquadern im Zeichen der
Toleranz in einer Ausstellung im Deutschen Bun-
destag. Beteiligt haben sich am Projekt unter an-
derem Monica Bonvicini (Italien), Tony Cragg
(Großbritannien), Fiona Hall (Australien) und
Günther Uecker (Deutschland). Die Ausstellung
„1914/1918 – Not Then, Not Now, Not Ever“
(Damals nicht, jetzt nicht, niemals!) ist noch bis
zum 6. Januar im Reichstagsgebäude zu sehen
und soll später im UN-Hauptquartier in New York
gezeigt werden. Mónika Óbert

Schlagzeilen

(Fortsetzung auf Seite 6)
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Malenkij Robot – Ergebnisse junger Forscher
Historikertagung in Fünfkirchen
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Mit einem Festakt und Kranzniederlegung an dem im Feber
2017 eingeweihten Denkmal der in die Sowjetunion ver-
schleppten Zivilpersonen begann die Historikertagung am
23. November in Fünfkirchen. An der Gedenkfeier nahmen
neben Vertretern der Ungarndeutschen auch Dr. Zsolt Páva,
Bürgermeister von Fünfkirchen, sowie Schüler des Kodály-
Gymnasiums teil. 

Die Konferenz fand im Hotel Palatinus statt, die seit Jah-
ren als Kulisse für die jährliche Veranstaltung des Branau-
Fünfkirchner Deutschen Kreises dient. „Ich denke, es ist
offensichtlich, dass die Gulag-Gupvi-Frage und Malenkij
Robot eine zweiseitige Frage ist. Einerseits bringt jeder
seine Erfahrungen, Kenntnisse und nationale Identität aus
der eigenen Familie mit, aus deren Konsens sich eine Erin-
nerungskultur herausbildet und andererseits haben wir par-
allel damit eine Verantwortung, zu diesem kollektiven Wis-
sen beizusteuern“, meinte Péter Hoppál, stellvertretender
Staatssekretär bei der Eröffnung und sprach seine Freude
darüber aus, dass sich junge Forscher an der Aufarbeitung
dieser Epoche aktiv und mit Erfolg beteiligen.

Zalán Bognár (Gáspár Károli Reformierte Universität
Budapest) und Judit Walter-Müller, stellvertretende Direk-

torin des Janus-Pannonius-Museums Fünfkirchen stellten
die ungarischsprachigen Neuerscheinungen des Jahres im
Thema vor. Am ersten Tagungstag wurden auch Dokumen-
tarfilme des Deutschen Kreises gezeigt, wie „Kicsi munkán
a Kaukázusban“ [Auf kleiner Arbeit im Kaukasus], der bei
der XIV. Filmschau Göcsej den 3. Platz in der Kategorie
Dokumentarfilm erreichte (Regie: Ilona Rozsnyai).

Beáta Márkus (Universität Fünfkirchen), Vizevorsitzende
des Deutschen Kreises, erklärte, dass sie den Fokus dieses
Jahr bewusst auf die Forschungen der jungen Generation
von Historikern gelegt haben, da der Deutsche Kreis ihnen
so die Möglichkeit bieten möchte, ihre Ergebnisse einem
breiten Publikum zu präsentieren. „Unser Ziel war zu zeigen,
was Malenkij Robot in den einzelnen Regionen für die da
Lebenden bedeutet hat und gleichzeitig auch die Unter-
schiede zwischen den einzelnen Orten zu erläutern“ sagte
Márkus. Durch die Vorträge wurden die Geschehnisse der
unmittelbaren Vor- und Nachkriegszeit in unterschiedlichen
Regionen Ungarns beleuchtet: Südtransdanubien, das Ofner
Bergland, Budapest und Umgebung, die Ungarische Tief-
ebene, sowie Borschod, aber auch Siebenbürgen und Trans-
karpatien wurden behandelt. 17 Historiker, Archivare und
Studenten gewährten einen Einblick in ihre Forschungen.
Alle Vorträge hatten etwas gemeinsam: die grausamen Er-
eignisse der Nachkriegszeit haben alle im Karpatenbecken
lebenden Völker betroffen. Schockierende Ereignisse, harte
Schicksale wurden auch am Beispiel von Einzelnen anhand
von Archivdokumenten erläutert. Während der Konferenz
war eine dreisprachige Ausstellung der Internationalen Ge-
sellschaft der Gulagforscher zu sehen.

Gabriella Sós
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Sitzung der Nationalitäten -
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der Reihe „Beiträge zur Volkskunde der Ungarndeut-
schen“, Band Nr. 33. Der Band beinhaltet diesmal fünf
hervorragende Arbeiten in diversen ungarndeutschen The-
men: Feste des Kalenderjahres, bedeutende Stationen
menschlichen Lebens in Sitsch/Bakonyszücs (Szandra
Holczinger), Die historische, ethnographische, kompara-
tive und motivische Untersuchung eines deutschsprachigen
Sibyllen-Buches in der ungarndeutschen Folklore (Bence
Ament-Kovács), Die Maria von Hajosch – Erscheinungs-
formen der Marienfrömmigkeit und des Marienkultes
(Anna Wilhelm), Der Weinbau in Hanselbek (Erika Sán-
dor) sowie Beiträge zum Wertesystem des lutherisch-säch-
sischen Bürgertums in der Zips (Antal György Diószegi).
An der Veranstaltung nahmen auch die Vorsitzende  der
Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen  Olivia
Schubert und Kulturreferentin Angelika Pfiszterer teil.

Gabriella Sós



Jubiläumsfeier: 
25 Jahre Schüleraustausch Fünfkirchen – Berchtesgaden

Ibolya Hock-Englender, Schulleiterin
des V.K.-Schulzentrums, gab in ihrer
Festrede einen Überblick über die Ge-
schichte des Austausches. Sie erinnerte
sich daran, wie schwer es war, Anfang
der 1990er Jahre wieder eine Schule
für die deutsche Minderheit hier in
Süd ungarn zu errichten und dass diese Partnerschaft kurz
nach der Gründung des Bildungszentrums dank persönlicher
Kontakte zustande kam. Sie betonte, wie wichtig es für die
Kinder beider Seiten ist, eigene Erfahrungen in Bereichen
Kultur, Toleranz, Lebensweise zu sammeln und hierbei be-
dankte sie sich bei den Schülern und ihren Familien, die
die Verantwortung für die deutschen Schüler übernahmen
und bei allen Beteiligten, die je dazu beigetragen haben,
dass diese Partnerschaft seit 25 Jahren am Leben gehalten
wird. 

Schulleiter Wolfgang Greiner betonte in seiner Rede, wie
wichtig heutzutage solche Programme sind. Die Schüler
sammeln solche Erfahrungen, die sie ein ganzes Leben lang
prägen: Erfahrung der Gastfreundschaft, Lernen, Verant-
wortung zu übernehmen, Toleranz zeigen, Kontakte auf-
nehmen und aufrechterhalten, aufeinander zugehen und die
eigene Heimat und Kultur präsentieren. Laut Wolfgang
Greiner sind es solche Kompetenzen, die im heutigen
Europa unentbehrlich sind und die man unbedingt stärken
soll.

Ganz interessant waren die Berichte von drei ehemaligen
Schülerinnen, die vor 25 Jahren am Austauschprogramm
teilgenommen haben. Die Erinnerungen blieben in ihnen
tief verankert und sie bestätigten auch, dass solche Erfah-
rungen einen ein Leben lang prägen: die Menschen, die
Kultur, die andere Denkweise, andere Bräuche und Routine
im Alltag. 

Zusammenfassend möchten wir uns bei den Schulleitern,
Kollegen, Kolleginnen und Eltern für ihr Engagement be-
danken. Wir würden uns freuen, wenn der Austausch noch
weitere viele Jahre so erfolgreich fortgesetzt werden könnte.

Mayné Ritecz Réka
Projektleiterin
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Mit einem Festakt feierte das Valeria-
Koch-Bildungszentrum in der neuen
Aula das 25-jährige Bestehen der Schul-
partnerschaft zwischen der CJD Chris-
tophorusschule in Berchtesgaden und
dem Valeria-Koch-Bildungszentrum in
Fünfkirchen.
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Sie war erfolgreich: 
Die Kirmes in der Bohler Allgemeinbildenden Schule 

Wenn in der Feldarbeit eine Ruhepause eintritt, steht die Kir-
mes auch in unserer Schule vor der Tür. In diesem Jahr war die
Kirmes das Thema des Nationalitäten-Projekttages in der All-
gemeinbildenden Schule Bohl. Die Schüler lernten die Herkunft
des Festes und verschiedene Bräuche kennen. Bei dem Programm
herrschte eine fröhliche und ausgelassene Stimmung. 

Die Vorbereitungen zum Projekt begannen eine Woche
vorher. In den Volkskundestunden sprachen wir über das
Kirchweihfest und sahen Videos. Wir bildeten mehrere
Gruppen, jede Gruppe hatte eine andere Aufgabe. Die größ-
ten machten um die kirchlichen Gebäude und Statuen Ord-
nung. Sie kehrten das Laub zusammen, schmückten sie mit
Blumen und bekamen dabei Informationen über die na-
mengebenden Heiligen. Die Fünft- und Sechstklässler lösten
verschiedene spielerische Aufgaben. Die Kleinen stellten
auf dem Schulhof einen Kirmesbaum auf. 

An unserem Festtag sorgten die Kinder für Essen und
Getränke, sogar die Blumen und das Schilfrohr zum Kir-
mesbaum holten sie früh am Morgen in die Schule. Manche
Kinder kamen in der Volkstracht. Nach der Sammelarbeit
begann das Aufrichten des Baumes. Die Schüler und Schü-
lerinnen machten kleinere Sträuße aus Chrysanthemen und
banden diese auf Fassreifen. Der Stamm des Baums wurde
mit grünem Schilfrohr umwickelt. Danach wurden am Baum
in gleicher Entfernung drei Fassreifen unterschiedlicher
Größe befestigt.

Für Getränke und Ku-
chen war bestens ge-
sorgt, damit die Kinder
während der Arbeit es-
sen und trinken konnten,
was allen gefiel. Das
sollte die Fresskirmes
sein!

Als die ganze Schule
da war, wurde der Baum
bei Akkordeonmusik
aufgestellt, wie das in
Großnaarad der Brauch
ist. An den oberen Rei-
fen wurden zwei volle
Weinflaschen gehängt,
die nach dem Niederle-
gen des Baumes als
Symbol der alten Kir-
mes gelten. Danach
zeigte die Bohler Kin-
dertanzgruppe eine
schöne Choreographie. Beim Fest begeisterte die Kinder-
tanzgruppe mit ihrer Tanzaufführung die Zuschauer und
bekam großen Applaus. 

Den ganzen Tag über konnten die Schüler und die Besu-
cher auf dem Korridor eine Ausstellung über die Großnaa-
rader Kirmes besichtigen. Gegenüber den Bildern war auch

ein Hausaltar aufgestellt. Die Kinder diskutierten viel über
die Bilder. Die wunderschönen Fotos von Peter Máy konnte
man noch eine Woche lang in unserer Schule sehen. Am
Nachmittag ging es dann in guter Stimmung weiter, denn
ohne den Kirmesball wäre das doch kein richtiges Fest. Die
Tanzlehrer luden die Kinder zur Kirmesparty ein. Alle tanz-
ten zusammen. Die Kirmes wurde mit dem Ball beendet.

Es war eine Arbeit voller Spannung, am Ende waren alle
zufrieden. Wir haben den Zusammenhalt gespürt und dass
unter den Kindern der Wunsch nach einer Kirmes besteht.
Zu bewundern ist der Kirmesbaum noch auf der Flur beim
Eingang. Mit drei Kränzen steht er da und strahlt stolz.

Bianka Faluhelyi
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Landeszeichenwettbewerb für Nationalitäten 

Luca Orbán-Zaják – Seksard/Szekszárd (Grundschule), angefertigt für den Zeichenwett-
bewerb, organisiert vom Bildungszentrum für Nationalitätenpädagogik beim Bildungsamt

Dóra Keller – Nadwar/Nemesnádudvar (Grundschule), angefertigt für den Zeichenwett-
bewerb, organisiert vom Bildungszentrum für Nationalitätenpädagogik beim Bildungsamt
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Die Starklasse der Woche:
Die Klasse 6b der Dumbowarer Grundschule

1. Welche Schule besucht ihr? 
Wir besuchen die Dumbowarer Innenstädtische Grund-
und Kunstschule.

2. In welchem Komitat liegt eure Schule? 
Unsere Schule ist in Dumbowar/Dombóvár, im Ko-
mitat Tolnau.

3. Welche Klasse besucht ihr?
Wir besuchen die Klasse 6b.

4. Wie heißt euer/eure KlassenleiterIn?
Unsere Klassenlehrerin heißt Frau Somfalvi, Tante
Ircsi.

5. Welche Fächer lehrt euch eure Klassenleiterin? 
Sie unterrichtet uns in Sachkunde.

6. Wie viele deutschsprachige Stunden habt ihr pro
Woche? 
Wir haben 5 Stunden Deutsche Sprache, Literatur und
1 Stunde Volkskunde pro Woche.

7. Wie viele Stunden habt ihr insgesamt in einer Woche?
30 Stunden haben wir pro Woche.

8. Wie groß ist eure Klasse? 
Wir sind in der Klasse 23 Schüler.

9. Sind die Mädchen oder die Jungs in der Überzahl? 
In unserer Klasse sind 11 Jungen und 12 Mädchen.

10. Womit schmückt ihr euer Klassenzimmer?
Wir schmücken unser Klassenzimmer mit Klassenfotos
und im Herbst mit Herbstblättern.

11. Wo wart ihr beim letzten Klassenausflug? 
Wir fahren oft Rad und gehen spazieren. Im Sommer
waren wir im Klassenlager am Plattensee.

12. Welche Pläne habt ihr für das Schuljahr 2018/2019? 
Unsere Pläne sind: Schlittschuhlaufen in Kaposvár,
Wanderungen machen und ins Bad gehen.

13. Seid ihr ein Team? Wenn ja, wieso?
Wir helfen einander und machen gern gemeinsame
Programme, deswegen sind wir ein Team. 

+1. Warum seid ihr die beste Klasse von allen?
Wir haben eine gute Klassenlehrerin und leben hier in
der Schule so wie eine große Familie.
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Die Starklasse der Woche:
Die Klasse 9c des Mohatscher Gymnasiums

1. Welche Schule besucht ihr? 
Unsere Schule ist das Károly-Kisfaludy-Gymnasium
in Mohatsch/Mohács, das einzige Gymnasium in der
Umgebung.

2. In welchem Komitat liegt eure Schule? 
Mohatsch liegt im Komitat Branau. 

3. Welche Klasse besucht ihr?
Wir sind die Klasse 9c – eine lustige Gemeinschaft.

4. Wie heißt euer/eure KlassenleiterIn?
Unsere Klassenleiterin heißt Annamária Baumgärtner,
sie ist unsere zweite Mutter, und die beste Klassenlei-
terin auf der Welt.

5. Welche Fächer lehrt euch eure Klassenleiterin? 
Sie unterrichtet Physik und Deutsch in der Klasse.

6. Wie groß ist eure Klasse? 
Unsere Klasse besteht aus 26 Schülern, wir sind viele
Schüler.

7. Sind die Mädchen oder die Jungs in der Überzahl? 
Bei uns sind die Mädchen in Überzahl, sie sind 14,
und die Jungs nur 12.

8. Wie viele deutschsprachige Stunden habt ihr pro Woche? 
Wir haben wöchentlich 5 Deutschstunden und noch
eine Volkskundestunde. 

9. Wie viele Stunden habt ihr insgesamt in einer Wo-
che?
Insgesamt haben wir 36 Stunden pro Woche.

10. Womit schmückt ihr euer Klassenzimmer?
In unserem Klassenzimmer hängen viele Dekorationen
an der Wand: Zeichnungen, Fotos und zurzeit unsere
Herbstdekoration. Wir haben auch eine selbstgemachte
Fahne. Kreativität ist unsere Stärke, und das sieht man
auch an den Wänden.

11. Wo wart ihr beim letzten Klassenausflug? 
Letztes Jahr waren wir in Patca auf einem Bauernhof.
Dort haben wir 3 Tage verbracht.

12. Welche Pläne habt ihr für das Schuljahr 2018/2019? 
In diesem Jahr möchten wir gute Noten in allen Fä-
chern, und unsere Klassengemeinschaft stärken. Wir
hoffen, dass wir das schaffen!

+1. Warum seid ihr die beste Klasse von allen?
Es ist keine Frage, dass wir die beste Klasse sind, wir
sind lustig, ärgern oft unsere Lehrer. Wir sind nicht nur
Mitschüler, sondern auch Freunde. Wir haben viele
Pläne und das finden wir gut! Wir machen alles, um
unsere Ziele zu erreichen. Wir haben schon gute Er-
lebnisse in unserer Schule gehabt, und werden noch
weitere haben!
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Handliche Weihnachtskarten
Für unsere handlichen Weihnachtskarten braucht ihr nicht viel
mehr als eure eigenen Hände! So leicht war es noch nie, weih-
nachtliche Grüße zu verschicken, oder? Mit ein paar Stiften

und ein bisschen Dekoration könnt ihr dem Ganzen noch den
letzten Schliff verpassen und ab in die Post damit! Wir zeigen
euch jetzt, wie es geht.

Der witzige Weihnachtswichtel 

Schritt 1: Um aus dem Weihnachts-
wichtel eine aufklappbare Karte zu ma-
chen, musst du deine Hand so auf das
Papier legen, dass dein Arm mit dem
gefalteten Rand abschließt. Dann um-
fährst du deine Hand mit einem Stift. 

Schritt 2: Jetzt kannst du entlang deiner
aufgezeichneten Hand ausschneiden,
aber Vorsicht! Nicht, dass du vor lauter
Übermut die Karte auseinander schnei-
dest! 

Schritt 3: Zu guter Letzt kannst du dei-
nem witzigen Weihnachtswichtel ein
Gesicht verpassen! Mit ein wenig
Watte und ein bisschen Farbe bringst
du ihn direkt zum Strahlen! 

Das rebellische Rentier

Schritt 1: Bei dem Rentier nimmst du
am besten braunes Papier, wegen sei-
nem Fell. Und hier musst du aufmerk-
sam sein: damit die Karte in die rich-
tige Richtung aufgeht, solltest du genau
gucken, wie du deine Hand auf das ge-
faltete Papier legst!

Schritt 2: Auch hier kannst du deine
Hand wieder entlang der Linien aus-
schneiden, um die passende Vorlage
für eine lustige Weihnachtskarte zu be-
kommen.

Schritt 3: Wenn du genau hinsiehst,
fällt dir vielleicht auf, dass unser re-
bellisches Rentier sich in einer Lich-
terkette verfangen hat! Oh weh, zeig
auch du dich kreativ bei der Gestal-
tung! Das Rentier heißt übrigens Ru-
dolf. Wegen seiner roten Nase!

Der weise Weihnachtsmann

Schritt 1: An Weihnachten darf natür-
lich der Weihnachtsmann nicht fehlen!
Also ran an die Karte, um die weih-
nachtlichen Grüße perfekt zu machen.
Jetzt kannst du deine Hand wieder ge-
nauso auflegen wie bei dem Weih-
nachtswichtel, den wir zuvor gebastelt
haben. 

Schritt 2: Ein letztes Mal vorsichtig an
den Fingern entlangschneiden und auf-
passen mit der Knickkante, damit dein
Weihnachtsmann überhaupt seine
Grüße überbringen kann! 

Schritt 3: Hohoho! Ein weißer Flau-
schebart und eine rote Mütze – das
macht unseren Weihnachtsmann aus!
Fast wie das Original!
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Warten auf Weihnachten

Advent, Advent, ein Lichtlein brennt… 

Die Vorbereitungszeit darauf ist ihnen
ebenso wichtig. Sie soll zur Besinnung
auf den Glauben und zum Nachden-
ken anregen. Dabei helfen viele Bräu-
che und Traditionen. Schon im 4. Jahr-
hundert sollen einige von ihnen
entstanden sein. Damals fasteten die
Menschen vor Weihnachten drei Wo-
chen lang, um sich auf ihren Glauben

zu konzentrieren. Außerdem gingen
sie häufiger in die Kirche und taten
Gutes. Ende des 5. Jahrhunderts
wurde die Adventszeit offiziell ein-
geführt und auf vier Wochen
festgelegt.

Die Daten der Advents-
sonntage wechseln
von Jahr zu Jahr.
Die Regel lau-
tet: Der vierte
Adventssonntag
ist spätestens der
24. Dezember.
Also ist das frü-
heste Datum für
den vierten Ad-
vent der 18. De-
zember. Der erste
Advent ist dann bereits
am 27. November. Im Jahr 2017 war
der vierte Adventssonntag bereits am
24. Dezember und der erste Advent
am 3. Dezember.

Im Advent und in der Weihnachts-
zeit gibt es sehr viele Bräuche. Zu ih-
nen zählen Tannen- und Lichter-
schmuck, Adventskränze und
-kalender, Krippenspiele, Weihnachts-
lieder und -geschichten, Basteleien,
Weihnachtsmärkte und die Weih-
nachtsbäckerei.

Weil die Liebe Jesu zu den Men-
schen für viele Christen alles über-
strahlt, spielt das Licht schon in der
Adventszeit eine besonders große
Rolle. Je näher Weihnachten rückt,
 desto heller strahlen Kerzen und
Leuchten. In keiner Kirche, keiner
Schule, keiner Behörde und fast kei-
nem christlichen Haushalt fehlt ein
Adventskranz aus Tannenzweigen. An
jedem Adventssonntag leuchtet darauf
eine Kerze mehr. Sterne und Lichter-
ketten funkeln an Fenstern und Bü-
schen. Sogar Plätze und Straßen sind
festlich mit Tannen, Kerzen, Ster-
nen und glänzenden Kugeln ge-
schmückt. Die Krönung ist am
Heiligabend der Tannenbaum,
mit leuchtenden Kerzen. Und
nach dem Fest werden die Tage

auch in der Natur wieder länger
und heller.

Gemeinden und Schulen
üben mit Kindern und Ju-

gendlichen Krippen-
spiele ein. Sie er-

zählen die
Geschichte von
Maria und Josef
und der Geburt
des Christkindes
im Stall von
Bethlehem. Die
Bühne ist
manchmal eine
Wiese oder so-
gar ein echter

Stall. Kirchen und
Musikschulen verschicken Einladun-
gen zu Weihnachtskonzerten. Manche
sammeln Geld für Menschen in Not.

Sie wollen die Liebe, die sie von Gott
empfangen, an andere weitergeben.

Viele Christen basteln Weihnachts-
schmuck und Geschenke für Freunde
und Verwandte, backen Plätzchen oder

lesen, singen und spielen Weih-
nachtsgeschichten und -lieder.

Sie erklingen sogar draußen
vor der Tür, denn in fast

jedem größeren Ort
stimmen Weih-

nachtsmärkte
mit Musik

u n d
D u f t

von

Zimt
und ge-
brannten
Mandeln auf
das Fest der Fes -
te ein.

Mit dem 1. Advent beginnt auch das
Kirchenjahr. Viele orthodoxe Christen
bereiten sich ganz anders auf Weih-
nachten vor. Sie leben 40 Tage lang
fast vegan, verzichten auf Milch,
Käse, Fleisch und andere tierische
Nahrungsmittel – und auch auf Plätz-
chen und Süßigkeiten.

Wenn es bei uns im Herbst immer dunkler und ungemütlicher
wird und sogar der Natur das Blühen vergeht, dann freuen
sich Christen auf einen Lichtblick: Weihnachten naht, der
Geburtstag von Jesus Christus. Darauf bereiten sich Christen
drei bis vier Wochen lang mit vielen Bräuchen vor. Diese
Zeit heißt Advent. Das Wort Advent kommt aus dem La-
teinischen und bedeutet Ankunft. Der volle Name wäre ei-

gentlich „adventus domini“, also Ankunft des Herrn, bzw.
Ankunft Gottes. Christen meinen damit die Geburt von
Jesus. Sie liegt schon mehr als 2000 Jahre zurück. Für Chris-
ten ist Jesus der Messias, der ihnen als Sohn Gottes von Got-
tes Liebe zu den Menschen erzählt und damit für sie die
Welt erhellt hat. Darum feiern viele Christen seinen Geburts-
tag Jahr für Jahr mit einem großen Lichterfest.



„Mami, möchtest du ein Eis?“
„Nein.“
„Gut. Jetzt frag du mich!“ 

*
Robert bewirbt sich als Holzfäller.

Chef: „Was haben Sie denn vor-
her so gemacht?“

Robert: „Ich war Holzfäller in der
Wüste Gobi!“

Chef: „Aber da sind ja gar keine
Bäume.“

Robert: „Eben, jetzt nicht mehr!“
*

Herr Klein ist auf Hawaii angekom-
men.

„Wo bekommt man hier ein
Pferd?“, fragt er einen Freund, der
schon eine Woche lang hier ist.

„Wozu ein Pferd? Ich dachte, du
bist Wassersportler!“

„Eben – ich will doch Wellen rei-
ten.“

*
Der Patient liegt schon auf dem
Operationstisch. 

„Es ist doch nicht gefährlich?“,
fragt er ängstlich. 

„Wo denken Sie hin!“, beruhigt
ihn der Arzt. „Dieser Eingriff geht
in 99 von 100 Fällen gut. Außerdem
mach ich ihn heute schon zum hun-
dertsten Mal.“

*
Sagt ein Mädchen zu einem Jungen:

„Weißt du, dass Mädchen
schlauer sind als Jungs?“

Antwortet der Junge: „Nein, das
wusste ich nicht.“

Sagt das Mädchen: „Siehst du?“
*

Empörter Kunde an der Kasse:
„Wenn sie noch nie einen 50.000-
Forint-Schein gesehen haben, wie
können Sie dann behaupten, er sei
falsch!

Was geschah an diesem Tag…?

… vor 48 Jahren, am 7. Dezember
1970 wurde der ehemalige Mann-
schaftskapitän der englischen Natio-
nalfußballmannschaft John Terry
geboren. 

… vor 62 Jahren, am 8. Dezember
1956 endeten die XVI. Olympischen
Sommerspiele in Melbourne (Austra-
lien). 

… vor 331 Jahren, am 9. Dezember
1687 wurde Joseph I. zum ungarischen
König gekrönt. 

… vor 117 Jahren, am
10. Dezember 1901
wurde an den nieder-
ländischen Chemiker
Jacobus Henricus
van’t Hoff der Nobel-
preis zum ersten Mal
übergeben. 

… vor 153 Jahren, am 11. Dezember
1865 wurde das Gebäude der Ungari-
schen Akademie der Wissenschaften in
Pest eingeweiht. 

… vor 105 Jahren, am 12. Dezember
1913 tauchte das Bild Mona Lisa von
Leonardo da Vinci zwei Jahre nach
einem Diebstahl in Florenz wieder auf. 

… vor 80 Jahren, am 13. Dezember
1938 wurde der deutsche Schlager-
und Volksmusiksänger Heino in Düs-
seldorf geboren. 
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Diese außergewöhnliche Art der Textilienveredelung
hat in Europa eine alte Tradition. Verbreitet hat sie sich
im 18. und 19. Jahrhundert in Mitteleuropa. Es ist also
kein Wunder, dass Deutschland, Österreich, Tschechien,
die Slowakei und Ungarn die Aufnahme der Blaufärberei
gemeinsam bei der UNESCO eingereicht haben. In all
diesen Ländern zählt der Blaudruck bis heute zur Volks-
kultur. Die Industrialisierung der Textilherstellung brachte
mit sich, dass die handwerklichen Betriebe im vorigen
Jahrhundert eingegangen sind. Heute gibt es in Ungarn
nur noch eine Handvoll Manufakturen, die sich mit tradi-
tionellem Blaudruck beschäftigen: in Tiszakécske und
Sanktandrä, in Tolnau, in Raab, in Wikitsch und in Groß-
naarad. Die meisten von ihnen sind Familienbetriebe und

funktionieren auch als Museen, wo man die Herstellungs-
phasen der Blaufärberstoffe mitverfolgen kann.

Das internationale Komitee des UNESCO-Kulturaus-
schusses hat am 28. November dieses Jahres in Port
Louis/Mauritius bekanntgegeben, die Blaufärberei in die
Liste des UNESCO-Kulturerbes aufzunehmen. Das 24
Mitglieder zählende Komitee hat sich einstimmig für die
Aufnahme entschieden.     GS

Die erfolgreichen Treffen der Vorjahre wurden fortgesetzt:
Im Rahmen eines Projekts der Deutschen Gesellschaft e. V.
verbrachten Vertreter von deutschsprachigen Medien im
östlichen Europa zwei informative Tage in der deutschen
Hauptstadt.

Die Medientagung vom 29. - 30. Dezember mit dem Titel
„Zwischen Auftrag und Unabhängigkeit“ bot den Teilneh-
mern eine Austausch- und Vernetzungsplattform und Un-
terstützung bei ihrer journalistischen Tätigkeit. Besonders
hervorzuheben sind dabei auch die neuen Kontakte, Impulse
und die Vernetzung der Medienvertreter aus Europa unter-
einander. Thematische Schwerpunkte waren eine Bestands-
aufnahme und der Austausch über die journalistische Akti-
vität vor Ort, die Herausforderungen und Perspektiven

journalistischer Tätigkeit angesichts politischer und medialer
Transformationsprozesse sowie der Umgang mit neuen Me-
dien und Marketingstrategien. Trends, Strategien und Ent-
wicklungen im Bereich Onlinejournalismus wurden eben-
falls erläutert und einzelne Redaktionen hatten ebenfalls
die Möglichkeit, ihre Tätigkeiten im Bereich vorzustellen.

An der Tagung nahmen 18 Vertreter von deutschsprachi-
gen und Minderheitenpresseorganen aus Deutschland, Dä-
nemark, Georgien, Kasachstan, Polen, Russland, der Slo-
wakei, Tschechien und Ungarn teil. Die Ungarndeutschen
waren durch Monika Ambach (Ungarndeutsches Kultur-
und Informationszentrum), Péter Meczker (Bonnharder
Nachrichten) und Gabriella Sós (Neue Zeitung) vertreten.

G. S.
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Weihnachtspäckchen 
für den Kindergarten 

in Ratznane

Zwischen Auftrag und Unabhängigkeit – Tagung
deutschsprachiger Medien in Berlin

Der Blaudruck wurde 
ins UNESCO-Kulturerbe  aufgenommen

Der Blaufärberdruck wird in Großnaarad mit einem landesweiten Blau-
färberfestival gefeiert. János Sárdi führt das alte Handwerk seines
Vaters fort und präsentiert die Blaufärberprodukte gern, wie hier beim
Familienwochenende des Vereins für ungarndeutsche Kinder (VUK).

Die besondere Färbetechnik ist auch unter den Ungarndeut-
schen bekannt. Blaufärberei gehörte zu früheren Zeiten zum
Alltag des Ungarndeutschtums. Werktagskleidung wurde
gewöhnlich aus Blaufärberstoff hergestellt (daher die Be-
zeichnung „blaue Schwaben“). Er wird heute auch als Zier-
textilien und Designerkleidung angewendet.

„Seit Bestehen der Part-
nerschaft mit der Ge-
meinde Ratznane im Ko-
mitat Tolnau im Jahr
2001 unterstützen wir
den Kindergarten, die
Schule und den Senio-
renkreis des Dorfes
durch Spenden“, berich-
tet der Vorsitzende der
Partnerschaftskommis-
sion Alsónána der Ge-
meinde Linsengericht,
Heinz Breitenbach. Auch
in diesem Jahr wurden
wieder Weihnachtspäck-
chen für die neunzehn
Kinder des Kindergartens
gepackt, um den Jungen und Mädchen eine kleine Freude
zu bereiten. „Mit diesen kleinen Geschenken wollen wir
die guten partnerschaftlichen Beziehungen zu unseren
Freunden in Ungarn stärken“,  betonte Breitenbach die
Zielsetzung dieser Aktion, die im nächsten Jahr fortgesetzt
werden soll.

Heinz Breitenbach und Angelika Lehr
mit den Weihnachtspäckchen für den
Kindergarten Ratznane
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Stutenmilch vom Wegwartehof
Ein Naturprodukt erfreut sich steigender Beliebtheit

Schön wie Kleopatra und natürlich wie Demeter

Schon vor dreitausend Jahren wurde von den Chinesen und
Ägyptern Stutenmilch hoch geschätzt. Kleopatra badete darin
und führte ihre Schönheit darauf zurück – wohl auch die Schön-
heit durch Gesundheit. Die Völker des Ostens verwendeten
naturbelassene Stutenmilch schon im Altertum als Heilmittel,
die russischen Zaren schworen darauf und bekamen sie aus
speziellen Sanatorien geliefert. Noch heute bezieht der Kreml
aus nordkaukasischen Gehöften täglich frische Stutenmilch. 

In Österreich gibt es einige Stutenmilchhöfe. Einer davon
ist der „Wegwartehof“ in Göpfritz an der Wild, mitten im na-
turbelassenen Waldviertel – der einzige Demeter-Stuten-
milchproduzent in Österreich. Damit wird nach Demeter-
Qualitätsstandards gearbeitet, die noch über die Biolandwirt-
schaft hinausgehen, ohne Boden, Mensch und Tier auszubeuten.
Eigentümer und Betreiber des Waldviertler Stutenmilchgestüts
ist Andreas Höritzauer mit seiner Frau Brigitte. 

Viel Aufbauarbeit

Aus Oberösterreich hat Andreas Höritzauer den Brauch eines
Hofnamens mitgenommen, und so ist die appetitanregende,
reinigende Wegwartepflanze ein durchaus entsprechendes
Synonym für einen Pferdehof mit Stutenmilcherzeugung.
1990 war es eine einzige Haflinger-Stute, die auf den Wiesen
graste und die erste Milch gab. Aber sie vermochte zu über-
zeugen und weckte den Wunsch nach mehr. Die stärkende
Wirkung ihrer Milch konnten die jungen Leute beim Aufbau
ihres aufwändigen Projekts zweifelsohne gut gebrauchen …
Fünf Jahre später ging das Gestüt als Stutenmilchproduzent
in Betrieb, und wieder 23 Jahre später ist es auf 14 Hektar
Grundfläche angewachsen und von zwanzig Haflinger-Pfer-
den sind zwölf Stuten im Einsatz. Wenn ein Fohlen geboren
wird, trinkt es sieben bis neun Monate lang die Milch von
seiner Mutter. Nach einigen Wochen, sobald es selber Zu-
satzfutter fressen kann, wird die Stute einmal am Tag vom
Bauern händisch gemolken. Das steigert sich langsam bis
zum dreimaligen Melken und ergibt durchschnittlich zwei
Liter Milch am Tag. Eine Stute gibt aber nur Milch, wenn
zumindest einmal täglich ihr Junges bei ihr trinkt. Werden
die Fohlen abgesetzt, versiegt auch die Milch. Auf dem Weg-
wartehof bekommen die Stuten im Frühjahr zu unterschied-
lichen Zeiten ihre Fohlen und so stehen maximal zehn Tiere
mit der Milchproduktion im Einsatz. Für die Aufzucht steht
der 16 Jahre alte „Stiri“, ein Haflinger-Deckhengst, bereit,
der seiner Aufgabe geradezu liebevoll nachkommt.

Ein erlesenes Naturprodukt

Die Verarbeitung der Stuten-
milch wird von der Firma Sanoll
in Stams in Tirol vorgenommen.
Dazu wird die frisch gewonnene
Milch sofort schockgefrostet, als
Rohprodukt zur Verarbeitung
nach Stams und als Fertigpro-
dukt wieder zurück nach Göp-
fritz an der Wild geschickt. Sa-
noll befasst sich seit über 30
Jahren mit der Entwicklung und
Produktion ökologischer Kos-
metik und steht für echte, zerti-
fizierte Bioprodukte. Sie steht in
Zusammenarbeit mit Firmen, die
Wert auf die adäquate Verarbei-
tung ihrer mit viel Aufwand hergestellten Rohprodukte legen.
So kann auch der Wegwartehof innert kürzester Zeit in seinem
Laden die hochwertigen, frischen Stutenmilcherzeugnisse
anbieten: die Stutenmilch-Pflegeserie für empfindliche oder
lädierte Haut, in Verbindung mit Kräuterkosmetik, ein spe-
zielles Babypaket, Stutenmilch-Kapseln und -Pulver zur Ein-
nahme für die Reinigung und Stärkung von innen her, und
die 40-tägige Trinkkur zum Aufbau der körpereigenen Kräfte.
Die Stutenmilch ist eine dünnflüssige, fettarme Albumin-
Globulin-Milch mit einem hohen Anteil an essenziellen Ami-
nosäuren und hoch ungesättigten Fettsäuren, Vitaminen, Mi-
neralstoffen und Spurenelementen. Sie ist der menschlichen
Muttermilch am ähnlichsten und nimmt – wie diese – positi-
ven Einfluss auf die Darmflora, die Leber- und Bauchspei-
cheldrüsenfunktion und dadurch von innen her auf die äußere
Schönheit der Haut. Wie die Muttermilch bei neugeborenen
Babys für den Ausbau und die Stärkung des Immunsystems,
des Atmungs- und Verdauungssystems sorgt, stärkt und un-
terstützt die Stutenmilch in diesen Bereichen den menschli-
chen Organismus. Von Menschen jeden Alters ist keine All-
ergie gegen Stutenmilch bekannt.

Der ganze Hof ist nachhaltig belebt 

Allein die Stutenmilch mit 15 Euro pro Liter wäre zu wenig
für den Erhalt des ganzen Betriebes. Um seine segensreiche
Arbeit fortsetzen zu können, muss der Hof auch lebensfähig
sein. Dazu wurden von Andreas und seinen Mitarbeitern ne-
ben der Arbeit mit dem biologisch-dynamischen Landbau
und der Pferdehaltung noch Kursräume für Vorträge und Se-
minare ausgebaut – bisher verbrachten schon zweitausend
Besucher aus vierzig Ländern einige Zeit auf dem Wegwar-
tehof – Reitferien für Kinder werden angeboten, Kinder- und
Jugendgruppen bekommen zur „Schule am Bauernhof“ ein
reichhaltiges Begleitprogramm, gesammelte Wildkräuter und
Kräuteranbau liefern den Grundstoff für eine reichhaltige
Palette wohltuender und bekömmlicher Kräutermischungen
und Kräuterauszüge. Insgesamt fünf Mitarbeiter erledigen
die umfangreiche Arbeit, darunter Frau Brigitte und Tochter
Desirée. Und das neunjährige Enkerl Celine ist von den Pfer-
den nicht wegzubekommen … 

Traude Walek-Doby

Glückliche Pferde am Wegwartehof                        Foto: Wegwartehof

Da kommt die Milch her
Foto: Mag. Ignazius Schmid
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GJU-Vollversammlung in Ketsching
Beide bisherige Vizepräsidenten wurden wiedergewählt

Die GJU-Mitglieder trafen sich in der Branauer Gemeinde Ketsching, um an
der außerordentlichen Vollversammlung der landesweiten ungarndeutschen Ju-
gendorganisation teilzunehmen. Den Höhepunkt am 24. November bedeuteten
natürlich die Wahlen, die um die Vizepräsidentenposten ausgeschrieben wurden.
Bettina Emmert und Martin Surman-Majeczki, die seit 2016 dieses Amt beklei-
den, kandidierten wieder und sie wurden von den Teilnehmern einstimmig wie-
dergewählt. Wir gratulieren ihnen zum erneuten Erfolg und wünschen ihnen
viel Glück und Kraft zu der kommenden Amtsperiode.

Eine andere wichtige Angelegenheit der
Tagesordnung waren die Programme für das
30-jährige Jubiläumsjahr. Die GJU veran-
staltet ihre Jubiläumsfeier am 18. Mai in
Fünfkirchen. Außerdem hat das Präsidium
für dieses besondere Jahr vor, alle Freun-
deskreise mindestens einmal mit der Jubi -
läumsflagge zu besuchen. Ihr könnt über un-
sere Pläne ausführlicher im Deutschen
Kalender 2019 lesen.

Auf der Vollversammlung wurde der Kreis
Junger Fünfkirchener Deutscher „PINK“ als
neuer Freundeskreis in die GJU aufgenom-
men. Die anwesenden Mitglieder haben über
die Anfänge und über ihr Vorhaben erzählt.
Die neuen Multiplikatoren Sára Egri (NZ

39/2018) und Ádám Schütz (siehe nebenan) haben sich dem GJU-Team ebenfalls
vorgestellt.

Das Präsidium hat die Anwesenden über neue Möglichkeiten im kommenden
Jahr informiert, wie z. B. der Austausch mit dem Jugendcafé in Ostbevern (NZ
40/2018) oder das Minority-Messenger-Projekt der JEV (NZ 44/2018).

Nach der Sitzung haben wir lek-
kere Ketschinger Spezialitäten ver-
zehrt und die ungarndeutsche Klein-
gemeinde entdeckt, woher unsere
Geschäftsführerin Zsuzsanna Ritzl
stammt.

Wir bedanken uns bei der Vorsit-
zenden der Deutschen Selbstverwal-
tung Ketsching Anna Ritzl für die
herzliche Gastfreundschaft! 

Junger ungarn-
deutscher Musiker

unterstützt 
GJU-Team 

Adam Schütz ist
15 Jahre alt und
besucht das Ká-
roly-Kisfaludy-
Gymnasium in
Mohatsch. Er
wohnt in Mo-
hatsch, die Fami-
lie stammt aber
aus Boschok.
Viele Mitglieder
der Familie sind
im ungarndeutschen Kulturleben, in der
Pflege der ungarndeutschen Blasmu-
sikkultur aktiv. Der Großvater war der
Gründer der Schütz-Kapelle, in der sein
Vater zurzeit auch spielt. Diese Kapelle
hat auch dazu beigetragen, dass die un-
garndeutsche Musik im In- und Ausland
populär und bekannt geworden ist.

Adam ist ebenfalls Musikant, spielt
Saxophon und Klarinette in der Blas-
kapelle Boschok-Mohatsch. Er ist be-
strebt, die ungarndeutsche Musikkultur
weiterzupflegen. Vor einigen Jahren hat
er die GJU kennengelernt und ist schon
bei vielen von ihr organisierten Pro-
grammen dabeigewesen (GJU-Kreati-
vitätscamp, Vorsilvester, Sommerfest,
Bustour). 

„Ich finde, die GJU ist eine sehr sym-
pathische und interessante Jugendorga-
nisation. Meiner Meinung nach kann
ich der GJU durch meinen Einsatz in
der Organisation viel helfen. Ich könnte
in meiner Umgebung, in der Ostbranau,
viele junge ungarndeutsche Schüler an-
sprechen und durch kulturelle, musika-
lische und sportliche Veranstaltungen
für die GJU gewinnen. Ich möchte ein
aktiver Gestalter des GJU-Lebens sein
und in Zukunft noch mehrere Aufgaben
übernehmen.“

Lieber Adam, herzlich willkommen
in unserem Multiplikatorenteam! Wir
wünschen dir viele weitere Erlebnisse
mit der GJU!

GJU – Gemeinschaft Junger
 Ungarndeutscher

Präsidentin: Blanka Jordán
+36 20 599 8717

7624 Pécs, Mikes Kelemen u. 13.
E-Mail: buro@gju.hu

Internet-Adresse: www.gju.hu
Verantwortlich für die GJU-Seite:

Zsuzsanna Ritzl
+36 20 298 7918

Das GJU-Jahr 2019

Fußballturnier 25. - 27. Januar Harast
Kooperationsforum 9. - 10. März Budapest
Vollversammlung 11. Mai Wetschesch
Jubiläumsfest 18. Mai Fünfkirchen
GJU-Camp 1. - 5. Juli Litowr
Grenzüberschreitende 8. - 11. August Entlang der Drau
Fahrradtour Barcs-Essegg-Wukowar
Treffen der ungarlädischen August oder Agárd
Nationalitäten September
Grenzüberschreitende 26. - 28. Oktober Westungarn/Burgenland
Bustour
Außerordentliche 30. November Schaumar
Vollversammlung
Jubiläumsvorsilvester 29. Dezember Harast

Das alt-neue Präsidium: Bettina Em-
mert, Blanka Jordan und Martin Sur-
man-Majeczki



Nussbusserl aus Katsch

Zutaten:  4 Eiweiß, 280 g Staubzucker,
280 g gemahlene Nüsse

Eiweiß und Staubzucker zu festem
Schnee schlagen, Nüsse vorsichtig un-
terheben. Mit zwei Teelöffeln kleine
Häufchen auf ein mit Backpapier ausge-
legtes Blech setzen. 25 Min. bei 175 C°
trocknen.

Falsches Marzipan

Zutaten: 60 g Butter, 250 g Zucker,
250 g Grieß, 1 Fläschchen Rum, 1
Fläschchen Bittermandelöl, 2-3 EL
Milch

Zubereitung: Alle Zutaten vermischen
und gründlich durchkneten, etwas ru-
hen lassen. Nach Belieben formen und
1-2 Tage trocknen lassen.

Bischofsbrot

Zutaten: 150 g Eiweiß, 2 Eier, 2 Eigelb,
150 g Mehl, 1 Päckchen Backpulver,
100 g Rosinen, 120 g gehackte Nüsse,
2 Eiweiß, 1 Pkg Vanillezucker

Zubereitung: Zucker, Eier und Eigelb
schaumig rühren. Mehl mit Backpulver
gemischt langsam einrühren. Rosinen
und Nüsse dazugeben. Eiweiß mit Va-
nillezucker zu steifem Schnee schlagen
und unterheben. Auf ein Backblech ge-
ben und backen. Nach 1-2 Tagen in
Stücke schneiden.

Einfache Ringel zum Tee

Zutaten: 4 Eier, 280 g Mehl, 280 g
Zucker

Zubereitung: Eier mit Zucker schaumig
rühren und Mehl unterrühren. Teig in
einen Spritzbeutel füllen, kleine Ringel
auf ein gefettetes Blech spritzen und
backen.

Adventsrezepte
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Die deutschsprachige Radiosendung
„Treffpunkt am Vormittag“ meldet
sich täglich von 10 bis 12 Uhr. Sonn-
tags können die Zuhörer das beliebte
„Wunschkonzert“ hören.

Die deutschsprachige Fernsehsendung
„Unser Bildschirm“ meldet sich
dienstags um za. 7.10 Uhr im Duna
TV. Wiederholung am selben Tag um
etwa 15.30 Uhr im Duna-World.

DEUTSCHSPRACHIGE SENDUNGEN 

Man kann im Internet die deutschsprachigen Radiosendungen live und
auch später hören und gesendete Magazine sich anschauen. Am besten in
Google eingeben: Treffpunkt am Vormittag oder Unser Bildschirm!
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Wieder konnte das Publikum von Zen-
trum-Programme im HdU einen lusti-
gen Abend in der Lendvay-Straße 22
in Budapest erleben, denn das Ungarn-
deutsche Kultur- und Informationszen-
trum und Bibliothek veranstaltete er-
neut ein Tanzhaus, um ungarndeutsche
Tänze zu tanzen.

Zwei wunderbare Musiker, Norbert
Sax (Akkordeon) und László Sax
(Tuba), spielten auf. Sowohl die geüb-
ten Tänzer als auch die Anfänger fühl-
ten sich in der Tanzstunde von Mira
Gölcz gut aufgehoben. Schritt für
Schritt brachte sie ihnen die Bewegun-
gen bei. 

Der Termin wurde aus gutem Grund
auf den 21. November gelegt, denn
auch die Ungarndeutschen pflegen den
Brauch, nach dem Kathreintag (25. No-
vember) bis Weihnachten keine Tanz-
veranstaltung mehr abzuhalten, denn
da beginnt die weihnachtliche Bußzeit
und die Einstimmung auf die Festtage. 
Dementsprechend wird im Mittelpunkt
der nächsten Veranstaltungen (Niko-
laustag mit Kinderprogramm am 8. und
Adventsfeier am 12. Dezember) im
Haus der Ungarndeutschen die Ad-
ventszeit stehen.

Monika Ambach

Komitat Branau
Veranstaltungen im Dezember 

09., Sonntag, 14.00 Uhr: Advents-
konzert in der Kirche von Feked

16., Sonntag: Adventskonzert in
Nimmesch/Himesháza

16., Sonntag: Weihnachtsfest in der
Kirche von Pogan/Pogány

24., Heiliger Abend
Blasmusik vom Kirchturm in Nim-
mesch/Himesháza
Christkindlspiel in Litowr
Herodesspiel in der Christmette in
der Kirche von Gedri/Gödre

26., 2. Weihnachtstag, 15.00 Uhr:
Verschlepptenmesse in der Innen-
städtischen Kirche (Dschami), Fünf-
kirchen, Széchenyi tér

29., Samstag: GJU-Vorsilvester in
der Sporthalle von Wemend/Véménd

Das Audi Hungaria Bildungszentrum Gyôr
sucht zum baldmöglichsten Eintritt

eine Erzieherin
für den deutsch-ungarischen Nationalitätenkindergarten

Was wir erwarten:
• Abgeschlossene pädagogische Ausbildung
• Hervorragende Deutschkenntnisse
• Hohe Fachkompetenz
• Loyalität
• Strafrechtliche Unbescholtenheit
• Sofortiger Dienstantritt
Was wir bieten:
• Modernes Arbeitsumfeld
• Wettbewerbsfähiges Gehalt
Falls wir Ihr Interesse geweckt haben an der ausgeschriebenen Stelle,
senden Sie uns bitte Ihre Bewerbung in deutscher und ungarischer Spra-
che mit Lebenslauf, Zeugniskopien unter Angabe Ihrer Gehaltsvorstel-
lung an marta.toth@audischule.hu.

Mit Zusendung Ihrer Bewerbung erklären Sie sich damit einverstanden,
dass das Audi Hungaria Bildungszentrum im Verlauf des Bewerbungs-
verfahrens Ihre persönlichen Daten verwaltet und diese durch die am
Auswahlverfahren beteiligten Personen eingesehen werden. Ihre Be-
werbung sowie Ihr Lebenslauf werden nach Abschluss des Auswahl-
verfahrens vernichtet.

Foto: Ludwig Grund

Schritt für Schritt
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NZ-BESTELLSCHEIN für Ungarn
Liebe Leser,
um Ihnen rechtzeitig die Rechnung für das Jahresabo 2019 hin-
ausschicken zu können, bitten wir Sie den Bestellschein aus-
zufüllen oder eine formlose E-Mail an uns zu schicken!

*
Ich bestelle das Wochenblatt der Ungarndeutschen, 
die NEUE ZEITUNG in ... Exemplaren.

Rechnungsadresse

Name: .........................................................................................

Adresse (Ort, PLZ): ....................................................................

Straße, Hausnummer:  ...............................................................

Telefon: .....................................................................................

E-Mail:  .......................................................................................
Lieferadresse

Name: .........................................................................................

Adresse (Ort, PLZ): ....................................................................

Straße, Hausnummer: ................................................................

Preise für das Jahr 2019:
Jahresabonnement 9.000 Ft [  ]
Abonnement für ein halbes Jahr 5.000 Ft [  ]
Abonnement für ein Vierteljahr 2.800 Ft [  ]
Jahresabonnement als PDF-Datei 6.000 Ft [  ]
NZjunior als PDF-Datei 3.000 Ft [  ]

Ich bezahle 
Per Überweisung: [  ] Per Scheck: [  ]
Datum: 

..........................................
Unterschrift

Schicken Sie den ausgefüllten Bestellschein an die 

Redaktion Neue Zeitung Stiftung
Budapest, VI. Lendvay u. 22 H-1062
E-Mail: neuezeitung@t-online.hu
Infos: Telefon: +36 1 302 6877

Bestellungen aus dem Ausland bitte an 
neuezeitung@t-online.hu
Die Neue Zeitung können Sie auch über unsere Webseite bestel-
len: www.neue-zeitung.hu

Budapester Adventsfest
Die Deutsche Selbstverwaltung Budapest lädt zum traditio-
nellen Adventsfest ein.
Termin: 10. Dezember um 16.00 Uhr
Ort: Theatersaal in Budapest V., Akadémia-Str. 1
Das Programm gestalten: der Rosmaring-Chor aus dem
XVI. Bezirk, die Tanzgruppe der József-Attila-Grundschule,
Klasse 3c sowie der Chor des Deutschen Nationalitäten-
gymnasiums Budapest.
Im Rahmen des Festes erfolgt die Verleihung der Auszeich-
nung „Für das Deutschtum in Budapest 2018“.

Lenau-Haus
Programme im Dezember

Dienstag, 11., 10.00 Uhr: VUK-Babyecke im Lenau-Haus
Die deutschsprachige Krabbelgruppe trifft sich regelmäßig
im Lenau-Haus. Gemütliches Gespräch, Spiele und Kin -
der reime für Eltern und Babys (0 - 3 Jahre). Erwartet wer-
den alle recht herzlich, die sich gerne in der deutschen
Sprache austauschen möchten, während ihre Kinder
 gleichzeitig andere zweisprachig Aufwachsende kennen-
lernen. Weitere Infos und Kontakt: Krisztina Bíró-Csányi
(auf Facebook) oder krisztina@vukinder.hu

Donnerstag, 13., 17.00 Uhr: Deutschklub. Die Mitglieder
des Deutschklubs treffen sich in den Pfälzer Stuben zum
deutschen Liederabend.

Donnerstag, 20., 17.00 Uhr: Deutschklub. ADVENT 2018:
Das Treffen ist der feierliche Abschluss des Jahres. Im Pro-
gramm wirken traditionell die Kinder des ungarndeutschen
Kindergartens aus der Fünfkirchner Dugonics-Straße mit
ihrem Weihnachtsprogramm mit.
Die wunderbaren Schattenbilder des Temeswarer Künstlers
Attila Bajkó haben das kleine Krippenspiel mit Schatten
und Licht, Stille und Musik inspiriert.
Regie und Vorbereitung: Ildikó Frank
Das Programm wird vom Ministerium für Humanressour-
cen unterstützt.

Mittwoch, 26., 15.00 Uhr: deutschsprachige Gedenkmesse
mit Pfarrer Stefan Wigand
Am 26. Dezember 1944 wurden die ersten Deutschen aus
Ungarn zu „Malenkij Robot“ verschleppt und kamen in ver-
schiedene Arbeitslager der ehemaligen Sowjetunion. Fast
die Hälfte – überwiegend ungarndeutsche Jugendliche und
Frauen – hat die Heimat nie wieder gesehen.
Ort: Innenstädtische Pfarrkirche, Fünfkirchen
Organisatoren: Deutsche Selbstverwaltung Fünfkirchen,
Verband der Branauer deutschen Selbstverwaltungen,
Lenau-Verein 

Neuerscheinungen!
Deutscher Kalender 2019, Preis: 990 Ft
Blickpunkt Kalender 2019, Preis: 1800 Ft

Das Lenau-Haus ist zwischen dem 22. Dezember 2018 und
dem 6. Januar 2019 geschlossen.
Lenau-Haus, Pécs, Munkácsy-Str. 8 Tel./Fax: 0672/332-515
E-Mail: info@lenau.hu, 
Facebook: facebook.com/LenauHaus

Mit einem Freilicht-Adventskonzert wurden die Einheimischen
und die Besucher aus den umliegenden ungarischen und
österreichischen Gemeinden in Agendorf auf Weihnachten
eingestimmt. Beim Anzünden der ersten Adventskerze
begrüßte der evangelische Pastor Michael Heinrichs die An-
wesenden, die anschließend die Produktionen der örtlichen
Kulturgruppen genießen konnten. Mitgewirkt haben die Blas-
kapelle, mehrere Kindergruppen aus der Grundschule und
der Morgenröte-Chor.

Foto: Németh Péter

Adventskonzert in Agendorf

Die nächste Ausgabe der Neuen Zeitung erscheint mit der
Beilage für Literatur und Kunst „Signale“.


